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Spistotae obscurorum virorum.

I.

Heinrich Kodallin an seinen Bruder Muthäus.

Geliebter Bruder.

Nicht ich vermag die Freude zu schildern die meine Brust erfüll¬

te, als ich vernahm daß du glücklich, die heimischen Gebilde mit
dem Rücken schauend, das Nordpoleis umgürtelte Land, deinen

künftigen Auf enthaltsart, erricht habest, noch mehr aber als ihr der
litterarischen Fame weithinschallende Tube, belas Königgegen
den Vater, deinen ersten Trauersang, verkündigend, michüber¬

zeugte, das der Geist deines Bruders, der dir in Polens Wüstenfolg¬
te, nicht sich ganz wohl auch mit Kälte vertragen könne.leicht
der That ich freue mich doppelt, daß du verfertigung dieses Werge

den so genau meine Lehren befolgtest, und gewiß wäre nicht
etwas zu viel Handlung darin, ich würde keinen Augenblick an¬

stehen, es meiner Poläsena an die Seite zu setzen.

Ich kann nicht weite diese Gelegenheit nicht vorüber gehen lassen, ohnedir über diesen Punkt einge legeln zu geben. Die erste ist:

In deinen Tragödien sei so wenig Handlung als möglich! Duwirst
mich fragen: Womit aber die Auftritte ausfüllen, damit ein gu¬
tes Trauerspiel, das. Er uns vor 120 bis 150 Seiten entstehe?
die Antwort ist die natürlichste die du dir denken kannst. Mit¬
Worten! Hierin liegt die großer Kunst, von der alles spricht, undvon

der doch nur wenig wissen, worin sie besteht. Die Worte sind esdie

aisthatisches Werk vorzüglich machen! Kämees bluellein auf die Ge¬
danken an, auf der Gefühle die das Ganze erwärmen undbeleben

sollen wie einige behaupten, dann könnte ja wohl jeder Schuster
dem die Natur ein Benig Talent und soviel Empfindung, daß er auch

wohl etwas andres als Prügel fühlen kann, gegeben, dann konnte ja, sageich,
ein solcher Ignorant sich hinsezen, und im Übermuthe seines Geister

so gut dichten als dein brühecte Bruder Heinrich vonKodallin!

I.



Liesest du ein dramatisches Werk, mein Bruder, worin Handlung, Gedanken
und Eenpfindungen den asten, die Worte aber den 2te Platz ein nehmen,

so bricht er auf meine Gefahr den Stab, geh vorüber, sprechend: Du
Bist keiner von den Unsern

Manche Versemachen lassen sich durch den Beifall des Pobels blenden,
ihre Stücke mit einem Wustvon Handlungzu überladen, so der fast in jeden
Auftritt etwas geschieht, sie bringen, wie sies nennen, uverkügte, kräf¬
tige Reden, hohe Gedanken, darin an, und glauben weiß Gott wieviel

geleistet zu haben, wenn ihre Werke von jedermann ganz gesehen undbe¬
wundert werden, zu drei und 4 malen auf gelegt in jedermanns hän¬

den sind die Thoren! Ich verachte den Beifall des Haufens, seit denn ichbe¬
merkte daß die Ankundigungeines meiner Stücke immerdas Schauspielhausselbst

vor seinen täglichen Besuchern entblößten, seitdem mir ein alberne Wig!

ling vorgeworfen meine Schauspeilen würden nur darum so ruhig bis zum

Ende fort gespielt, weil niemand vorhanden sei, der de pfeifen könnte
über welche Plattitüde ich mich dein herrisch hinaussetze. Ich verachte der
Vortheil regensirenden Pasguiblanken die mit mit ihren Hift zu begeifen rag

het, und wegen zu sagen wegen in meiner Trauerspielen sei das
Schiksal der handelnd Personer bei weiten nicht so bereinenswerth als das
der Zusaher. Mit einem Worte ich verachte alle Urtheile die die Lieb¬

zarten Schöpfungen meines Gemüthes antasten. Ich habe beschloßen als
ein Verfachter eisen nun Preise zu leben und zu sterben. Er habeich

alles aufgeopfert, ich habe mit helden müthigen Entsagung bei Produktioneine
mein Bianka die Hälfte der Zusehr weggehen, und die andre zähnen, plau¬
vor oder wohl gar schlafen gesehen, habe meines Koriolans FraftvolleEublikumgardas
Trücher von lerner Winden zurückhallen gehört und wol die sienphoren
Wirter der hellenischen und Torianischen Herrengestalten in meinerPoluzen

mit staltendem Gelächter begleiten gehört, diß alles hab' ich gehört un

gesehen, und doch steht auch unerschüttert in mir der Entschluß bis anmeine
Ende durch ähnlicher Therber mir ein Denkmal im Tempel des Ruhmes

und unser Wienen = Pöbel lange Weile zuverschaffen.
Nur zur zweiten Regel: deine Personen seine Ideake! —UmGottes.
willen. Bruder, prägt diese goldne Ragel deinen Herzen tief ein

sie ist der Zauberstab mit dem die neueste spriesie die Genütheder
zusaher an sich reißt, sie ist der Geburtsschein, der vomhöhern, vomgütli
chen Versprunge der Dramatik zeugt, sie ist der undurch dringliche Schwanke
der die pretische Welt von der natürlichen kommt, das Lostbare PalladiumSonneErläschenaren
mit dessen Verrichten auf der Preise hich aufblühende Blumehingelbt.
(pec palenthetind: Wiegefällt die dieser Ausdruck, ich habe ihn nochgestre
im Bette liegen errengen
DeinHeldsei stark und fest, wie ein Fels stück, keine menschlicheLegung, kein
Auf wallen natürliche Empfindungen schwäche sein KraftschäumendesThue
willst du die Größemalen. —schilderst du weiche Empfindung, dann laßihn
sich von Thränen Seufzern nähren, Thränen trinken er weine überden
und ein Fliege ganze Szenen lang, und besammern dem Wurmden
ero unvorsichtig zertratt mit Pathos und tiefer Empfindung. Sowas
macht zwei dem Pobel Langeweile, doch bei unsere prütischen Mata¬
dor's kann es seine Wirkung nicht verfehlen. Ich muß gestehen die

ich mich in dieses letzte Euch noch nicht gehörig hineingearbeitet habe
aber was den ersten Punkt betrift, so glaube ich der Eyzelino's
Rasern; ein klassischen Annen schlichkeit ziemlich nahekommen.

Lan


	[Seite 1]
	[Seite 2]

